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doktrinär ausfchließlich. Er gibt mir auch zu viel auf Organifation;
er ill mir (wie andern) oft etwas zu diktatorifch, zu „preußifch",
obfehon er kein Preuße ift. Gewiß. Das darf nicht verfchwiegen werden.

Aber ich erkenne auch feine bedeutenden, ja großen Eigenfchaf-
ten: vor allem feinen Mut, fein Draufgängertum (das bei uns fo
feiten geworden ift!), feine Hingabe, feine Arbeitskraft und Energie,
feine Ganzheit. Innig wünfehe ich, daß all diefes Große fich nicht
im rein politifchen Kampf verzehre. Innig wünfehe ich, daß das
Tiefere feines Wefens und Hintergrundes noch durchbreche und daß
fein Schritt und Weg jene Bedeutung gewinne, die ich vorhin wenigflens

angedeutet habe. Denn fein Weg — das hoffe ich von Herzen
— ift auch in einem tieferen Sinne nicht zu Ende! Innig wünfehe
und bitte ich, daß ihn der Strudel der kommenden Dinge nicht ver-
fchlinge, fondern in die gottgewollte Höhe feiner Berufung trage.

Was aber die deutfehe religiös-fozialiftifche Bewegung betrifft, fo
hoffe und wünfehe ich ebenfo innig, daß die Krife, die mit dem
„Fall Eckert" über fie gekommen ift, nicht etwa zu einer Kataftrophe
werde, fondern ihr zuletzt zum Segen gereiche. Es wird ihr vielleicht
doch gut tun, wenn Sie von der zu engen Verbindung mit dem einen
Mann und feiner Einfeitigkeit befreit wird (an geiftig bedeutenden
Menfchen, die ihre Führer fein können, fehlt es ihr ja nicht), und es

wird ihr gut tun, wenn ihre einfeitige Bindung an die Sozialdemokratie

ftark gelockert wird. Allerdings darf man ja auch nicht das
Umgekehrte wünfchen: daß Sie allzu nahe an den Kommunismus
gerückt werde. Eckert aber wird wohl als Führer par excellence ftark
zurücktreten muffen. Er ill ja wirklich mehr Eingänger als Führer,
weshalb, nebenbei gefagt, auch fraglich ift, ob die kommuniftifche
Partei mit ihrer „Difziplin" ihn lange ertragen wird und er Sie. Es
ift ja vielleicht überhaupt gut, wenn die allzuenge Verbindung des
deutfchen religiöfen Sozialismus mit der fozialiftifchen Partei
aufhört. Damit wird aber von felbft auch eine Kirchenpolitik unmöglich
werden, die einfeitig auf Machtgewinn ausginge. Denn es werden
dafür die Maffen fehlen. Dafür wird die Bewegung immer mehr das
werden, was der religiöfe Sozialismus von Anbeginn an fein wollte
und feinem tiefften Sinn nach ift: die religiöfe Erweckungsbewegung
unferer Zeit, der Ruf zum Erwachen der Chriftenheit für die neue
Aufgabe Gottes, für den Dienft an der neu erkannten Sache Chrifti.

Darum, liebe deutfehe Brüder, feid getroft! Auch in alledem ift
Gott! Zu feinem Gedanken immer wieder von neuem vorwärts!

Leonhard Ragaz.

Eine herzliche Warnung.
Die Gefahren diefes Winters (die ja felbftverftändlich noch viel

größer find als die des letzten) bewegen mich zu den folgenden
Worten.
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Es ift klar, daß es in einigen der von der Not am fchwerften
heimgefuchten Ländern infolge der Verzweiflung zu gewaltfamen
Auflehnungen gegen die beftehende Ordnung kommen kann. Das
wird fchwerlich in Form einer großen und allgemeinen revolutionären
Erhebung gefchehen. Dazu find jedenfalls die Menfchen nicht reif,
mögen auch die Zuftande überreif fein. Nein, es werden wahrfcheinlich

nur Revolten fein. Diefe aber werden am meiften der
Arbeiterbewegung felbft fchaden. Ihre Feinde warten gewiß darauf. Denn
Sie rechnen damit und haben dazu allen Grund, daß fie folche Revolten

mit Leichtigkeit niederfchlagen würden. Nachher aber wäre für
die wildefte Reaktion die Bahn frei und es ginge im beften Falle fehr
lange, bis die Arbeiterbewegung fich wieder erholt hätte. Man wird
darum höchft wahrfcheinlich fie zu folchen Revolten reizen wollen
und dafür leicht Anlaß finden. Daß dann befonders die Führer nicht
nur ruhiges Blut, fondern auch einen ruhigen Kopf behalten möchten!
Und daß die Arbeiterfchaft einfähe, wieviel beffer es für fie ift, auch

Demütigungen zu ertragen und Dinge hinzunehmen, die unerträglich
fcheinen, als fich zu Aktionen hinreißen zu laffen, die fich mit höchster

Wahrfcheinlichkeit zu katastrophalen Niederlagen entwickeln
müßten. Solche wären fchwer — wenn überhaupt — gut zu machen,
während die böfe Zeit vorübergehen, ja, wenn Sie richtig angewendet
wird, fogar höchften Nutzen abwerfen kann und jene Demütigungen
fich in Triumph verwandeln werden, Sobald die Stunde gekommen
ift, auf die wir Sicher zählen dürfen.

Es befteht vielleicht die Gefahr, daß befonders der Kommunismus

verfuchen wird, die heutige Lage und die Verzweiflung der
Maffen zu einem wirklichen revolutionären Vorftoß auszunützen.
Aber ich wiederhole: Für eine echte und gute Revolution ift der
Sozialismus und ill die Arbeiterbewegung gegenwärtig nicht gerüftet.
Es fehlt ihr dafür an zwei Hauptbedingungen: an einem einfachen,
hinreißenden, volksumfaffenden Programm und an der Einigkeit.
Das muß jedem Verftändigen und Verantwortungsbewußten doch
wohl klar fein.

Tun wir daher alles, um diefe tötliche Gefahr zu vermeiden!
Wir können dies am beften dadurch, daß wir mit höchster Energie an
die Vorbereitung auf jene Stunde der Reife gehen. Arbeiten wir an
einem folchen Programm. Schaffen wir einfache, einleuchtende, für
die Maffe des Volkes gültige Lofungen heraus! Setzen wir uns an
jene innere und äußere Erneuerung des Sozialismus, welche die
Vorbedingung des endlichen Sieges und auch fchon der Einigung ift. Lernen

wir den Sozialismus als eine Sache und Botfchaft für alle
verftehen. Dafür ift uns diefe Zeit der Hemmung gegeben. Indem wir
uns an diefes Werk fetzen, verhindern wir auch am beften, mehr als
durch bloße Ermahnungen und das Vertrauen auf Difziplin, den
Ausbruch finnlofer Revolten. Denn folche entstehen am eheften aus
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Ratlofigkeit und Hoffnungslosigkeit, aus dem Mangel an klaren
Gedanken und erhebenden, auch in böfen Zeiten Glauben und Geduld
einflößenden Zielen.

Damit ill felbftverftändlich nicht gefagt, daß wir allem gegenüber,
was man der Arbeiterfchaft vielleicht zu bieten wagen wird, uns
einfach paffiv verhalten follen. Aber vielleicht ill gerade die heutige
Lage geeignet, uns neue Methoden des Widerstandes und des Angriffs
zu lehren — Methoden, die gerade dem Sozialismus angemeffen find.
Wir dürfen uns gewiß auch überlegen, ob wir in diefer Beziehung
nicht fogar von einem Gandhi etwas lernen können. Sicher find wir
auch ohne Kriegswaffen nicht fo fchwach wie wir meinen. Ein recht
verftandener Sozialismus ift nicht nur im Glauben an feinen
endlichen Sieg ficher, fondern befitzt auch tchon in der Gegenwart ftär-
kere Waffen als er ahnt. Laffen wir uns nur nicht vom Gegner die
Methoden diktieren. Darin ift er Stärker als wir; wir aber find auf
unferm Boden flärker als er.

Ich habe mich genötigt gefehen, diefe Warnung und Mahnung
auszufprechen. Meine dringende Bitte ergeht an alle Gefinnungsgenoffen,

befonders folche an wichtigen Stellen, fie zu beachten und
weiterzugeben, befonders an die Preffeorgane. Dabei bin ich mir klar
bewußt, wie wenig Ausficht ich habe, mit meinen Worten etwas
auszurichten. Wer wird darauf achten? Ich habe es fchon oft erlebt, daß
ein nebenfächliches Sätzchen oder auch nur Wörtchen, das in einem
meiner Artikel oder Auffätze fland, Anlaß zu einem großen Lärm
wurde, daß aber Totenftille antwortete, wo ich mit Pofaunenton
etwas mir wichtiges in alle Welt hätte hinausrufen mögen, und daß
meine tiefften und größten Anliegen nicht beachtet wurden. Wird es

diesmal anders gehen?
Dennoch — ich tue, was ich muß. Man foil unfcheinbare Mittel

nicht verachten. Oft ift die Ohnmacht flärker als die Macht. Wer
weiß, ob auf den wunderbaren Wegen Gottes nicht auch ein folches
Wort den Ort findet, an dem es feine Wirkung tun kann? Und
wahrhaftig, es gibt noch andere Kräfte und Waffen als Maffe, Gold
und Stahl. Möchte daran auf feine Art der Sozialismus glauben; es

wäre fein Heil und Sicherer Sieg. Leonhard Ragaz.
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Monatsfchau.
Ein Erdbeben folgt dem andern. Zunächft

i. in der Weltpolitik,
wobei freilich für die ganze heutige Weltlage charakteriftifch ift, daß die großen
Bewegungen derfelben immer deutlicher vom wirtfchaftlichen Element ausgehen.
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